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der Aal. Угоръ. der Adler. OpsXb.
l’Anguille. I’Aigle.

der Affe. der Apfel.
Обезьяна. Яблоко.
le Singe. la Pomme.

Der Nal ist ein Fisch, der sehr schlüpfrig und einer 
Schlange am ähnlichsten ist,und den wir frisch ge­
kocht oder geräuchert essen.

Der Adler ist unter dem Falkengeschlechte der 
größ te Raub vo gel. In Kur land sind auch Adler.

Der Affe kommt unter allen bekannten Thieren 
den Menschen in der äusser» Gestalt am näch­
sten. Jtalianer und Savoyarden ziehen bei 
uns mit Affen und Meerkazzen umher.

Der Apfel ist die Frucht des Apfelbaums. Wir 
haben verschiedene Apfelsorten.
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dekBäk. МедвБдь. rOurs»

die Barbe.
ПодусшЪ.

la Barbeau»

die Birne.
Груша, 

la Poire.

Der schwarze Bar ist unter den Baren der größ­
te und giebt ein schönes Pelzwerk. In unsern 
Waldern-find schwarze und braune Baren.

Die Barbe ist ein Fisch, der seinen rstamen von 
seinen Federn am Kopfe, die wke ^in Bart aus­
sehen, hat, und auch bei uns j4 fin den ist.

Die Birne ist eine anaenehme Frucht, die theils 
frisch theils getrocM, oder mit Zucker einge­
macht verspeiset wird. • Kurland hat wenig Bir­
nenarten. >



öchö Eütneel. ВерблюдЪ.
Ie Chameau.

derLanarienvogel. Кинарейка.
1’Oiseau deCanarie.

e'n ^st thker, das it tier tausend 
Aund (itoo ife) tragen kann, 5zat es einen 
öZocker, so i»ird es Dromedar genannt, hat es 
a der zwet Ho oder Bu ckel, so heißt es Tram­
pel thter. Bey «ns wgt man sie für Geld sehen.

Der Ca na ri en vo gel ip. von den ca na rischen 
^nftln zu uns nach Europa gekommen und ist ei- 
^AErlmgsart, die treflich singt, und bey uns 
m Kasige gehalten wird.
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die Dattel. ФиникЪ.

la Dat te.

blC 5)icftcLOcenfb.biC®0^k»r алка. 
la Chardon. Ie Corneille.

Dre Dattel, diese süße Frucht, die in der Mitte 
einen Kern hat, schmeckt nicht so schön als die Ro­
sine. Man macht aus Datteln Oel auch Wein. 
In Kurland wachsen keine Datteln.

Die Diestel ist der stäche lichte Blu men köpf ei­
ner Pflanze, die auch bey uns wächst.

Die Doh le ist kleiner als der schwarze Rabe und 
bey uns sehr häufig; sie schreyen do! do!
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die Eichel. der Elephant.
Желудь. СлонЪ.
Ie Gland. FElephant.

die Ente. Ушка. Ie Canard.

Die Ei chel wachst auftEichenbaumm. Die Schwei­
ne fressen sie begierig. Man trmkt sie^auch ge­
röstet als Kaffee, welcher starken M. JnKurland 
sind die mehresten Eichenwälder aus gerottet.

’ Der E le phant ist das größte Thier unter den be­
kannten Landthieren und verrath viel Klugheit 
und Fa hig fei ten. Er wird bis sie ben El len hoch 
und lang. Durch Kurland sind zuweilen Elephan 
ten geführt worden. Von seinen Zahnen kommt 
das Elphen bein.

Die Ente ist ein bey uns bekannter Schwimmvo­
gel. Man hat zahme und wilde Enten, welche letz­
tem Zugvögel sind. Der Ent rich hat blaue, wei­
ße, Wckne, schwarze und braune Federn.



11

die Feige. der Finke.
Винная ягодл. Зяблица.

la Signe. I’Pingons.

der Fuchs. Лисица.
die Fveelle. le Renard.

Форель, 
la Truite.

Die Ferge ist eine Kindern sehr an genehme Frucht. 
Der Feigenbaum und seine unreifen Früchte ent­
halten eine sehr giftige Milch. In Kurland wach­
sen die Fei gen nur in Treib hau fern.

Der Fin ke ist ein Singvogel, der immer fink, fink 
ruft und Insekten und deren Eier frißt. Bey uns 
find die Finken arten sehr häufig. Un Menschlich­
keit ist's, die armen Vögel ihrer Augen zu berau­
ben, damit sie desto öfterer singen.

Die Forelle ist ein in sirßen Flüssen lebender wohl­
schmeckender Fisch. Wegen seinerAehnlichkeit mit 
dem Lachs nennt man eine Art Lachsforellen. In 
einigen Gegenden dieses Gouvernements sind 
Forellen.

Der Fuchs wird für ein listiges und schlaues Thier 
‘ gehalten. Er richtet un ter den Vögeln und dem 
^ Federvieh vielen Schaden an. Es giebt rothe, 

graue, weiße, blaue und schwarze Füchse.
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õie Günö. Гусь. РОуе.

õit Gemse. Серна, le Chamois»

Die Gans ist ein Schwimmvogel, der größer als 
eine Ente und kleiner als ein Schwan ist, und 
uns durch sein Gefieder, sein Fleisch und sein 
Fett vielen Nutzen gewährt. Es giebt zahme und 
wilde Ganse. In Lit than en bemüht man sich mehr 
als bey uns, Ganse zu erziehen.

Die Gem se ist eine wilde Ziegen art, die auf ho­
hen Gebirgen (Alpen) lebt und deren Jagd sehr 
gefährlich ist. Zu uns kommen durch die Hand­
lung Gemsenfelle und Gem sen Hörner.
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derHahn. der Hecht. Щука. 
ПЬтухЪ. leCoq. le Brochet.

der Hund. Собака. le Chien.

Der Hahn ist ein be kann tes Thier, das sich von 
den Hühnern durch sein Krähen, welches man in 
der Nacht drevmal hören kann, und durch seinen 
rochen fleischernen Kamm, durch die rochen Lap­
pen an den Seiten des Kopfs und durch seine 
Spornen an den Füßen, unterscheidet. Bey den 
Mrischen Bauern und den armen Leuten ist der 
Kahn wie eine Nachtuhr. Er kräht um Mitter­
nacht, gegen Morgen und wenn der Tag an bricht.

Der Hecht ist ein bey uns sehr häufiger Flußfisch, 
der andere kleinere Fische frißt.

Der Hund ist ein be kann tes, geselliges und nütz­
liches Hausthier. — Man hat eine Menge Hun­
dearten; in Gron land fahrt man mit Hun den. 
Wir haben Jagd- Hühner- Wind- Schafer- Haus- 
Flerscher- und Bauer-Hunde. Bologneser, Mopse, 
Pu dels und an de re Hun de ar ten mehr.
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der Ms. ХорТокЪ. le Furet.

der Zohanmsbeerstrauch.

СмородинникЪ. le Groseiller.

Der II tis, seines widrigen Geruchs halber auch 
das Stinkthier genannt, würgt Zzühner und saugt 
ihnen das Blut, so wie aus ihren Nestern die Eier 
aus. Nach einem Provinz! al aus druck nennen 
wir den Iltis Teufels kind.

Der Johannisbeerstrauch trägt angenehm 
schmeckende, kühlende Beeren, die roch, weiß, 
oder schwarz sind.
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der Karpfen. die Kirsche.

Kapnb. l’Carpe. Вишня. la Cerise.

der Kranich, die Kuh. Корова.
Журавль, la Grue. la V ache.

Der Kar pscn, ein wohlschmeckender und, weil hier 
nur wenig Karpfenteiche sind, ein theurer Fisch. 

Die Kir schen werden zum Stein obst ge rech net, 
und man hat eine Menge Kir schen ar ten. Hier 
legt man sich nicht häufig auf Baum zücht.

Der Kra nich, dieser Sumpfvogel, wird als ein 
Bild der Wachsamkeit dar gestellt, weil man noch 
glaubt, daß er, um nicht fest ein zu schlafen, einen 
Stein in sei nen Klau en Hal ten soll. Im Herb ste 
ziehen von ucks die Krani che weg.

Die Kuh, ein allgemein bekanntes, sehr nützliches 
Haus rhier, das uns Milch und Schmand giebt, 
daraus Butter und Kase bereitet wird. ' In Hol­
land ist besseres Rindvieh, weil es dort rein ki­
cher gechal ten und besfier gepfle get wird.

— z
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der Lachs. Семга. die Lerche. AvMo- 
leSaumon. ронокЬ. l’Alouette.

dieLilie. ЛилЪя. ЛевЪ.
la Lis. le Lion.

see in unsere Düna und in die Windau, wird häu­
fig gefangen und theils frisch, theilö ein gesalzen 
oder auch geräuchert verspeist.

Die Lerche, dieser braune Vogel, ist seines Gesan­
ges wegen allgemein beliebt. Wir freuen uns, 
wenn wir die hochfliegende Lerche, die im Früh­
linge zu uns kommt, singen hören. Es ist un­
recht, die Lerchen zu schießen.

Die Lilie ist eine wohlriechende Blume. Man hat 
. gelbe und weiße Lilien. Wir Kur lander ver Nach­

laß! gen den Gartenbau und so sieht man die Li­
lien auf dem Lande nicht so haklfig als in Deutsch­
land, woman sie in Linienpartien findet.

Der Löwe ist ein wildes fleischfressendes Raub­
thier, das in Asien, Afrika und Amerika wohnt. 
Sein Brüllen ist so fürchterlich, daß man es mit 
dem Rollen des Donners vergleicht.
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dieMandelkrahe. die Melone. 

Европейская сивово- Дыня. - 
ройка, la geaid’Alsace. la Melon.

das Murmelthier. сУРокЪ.
la Marmotte.

Die Man del kra he, ihrer, bunten Federn we­
gen auch der deutsche. Pgpagey genannt, iff 
auch bey uns einheimisch, .

Die Mel owe iß eine kkihIende wohlschmeckendes 
Frucht, die hey uns in Treibbeeten gezogen, in 
warmen Ländern aber, als z. B. in Persien, wie 
der Kohl in unsern Garten, ganz.si-ey wachst.

Das Mur m el th i er hat seinen Namen vom Mur­
meln, wenn es stuft. In Kurland sind sie nicht 
einheimisch, wohl aber in Tyrol, Italien und 
andern bergig ten Gegenden. Im Winter lie­
gen sie erstarrt und schlafen.

2
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dieNachtigall.
J Соловей.

Ie Rossignol.

dieNeunauge. Ми­
нога. laAmproye.

die Nelke. 
Гвоздика. 
rOeuiller.

Die Nach ti gall, dieser kleine grau und braun ge­
fleckte Vogeljist unansehnlich, ergötzt uns aber 
vorzüglich in der Nacht mit ihrem treflichen 
Gesänge, daher heißt sie auch Nachtigall. So­
bald die Nachtigallen Junge aus gebrütet haben, 
hört das Mannchen zu singen auf.

Die Nelke ist wegen ihres angenehmen Geruchs 
und der mannigfaltigen Schönheit ihrer Farben 
eine beliebte Blume. Man hat einfache und ge­
füllte Nelken. Diejenigen Kur lander, die schlecht 
deutsch sprechen, nennen diese Blume Nagelchen.

Die Neun augen haben nur zwey Augen, aber 
sieben Luftlöcher am Halse, aus denen sie Was­
ser einsaugen und es aus dem obern Kopfloch 
aussprützen. Bey Goldingen werden sehr große 
Neunaugen gefangen.
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det-Õchs. ВыкЪ. leBoeufe

dieÕÜVt. Оливка, la Olive.

Der Och se ist ein bekanntes für den Ackerbau 
und für den Menschen sehr nützliches Thier. In 
Kurland wird nur auf sehr wenig Gütern mit 
Och sen gepflügt.

Die O li ve ist die Frucht des Oelbaums, aus der 
man das bekannte yel preßt. Die unreifen 
Oliven werden in Essig eingemacht und dann 
verspeist.

3 *
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der Papagey. das Pferd.
Попугай. Лошадь.

lePerroquet. Ie ChevaL

die Pflaume. Слива, la Prune.

Drr Pa pa gey ist derAffe unter den Vögeln.Man 
hat Pa pageyen von alLm Farben. Einige ler­
nen sich leicht die Wortes die sie hören, nach spre­
chen, allein Verstand fehlt ihnen.

Das Pferd ist ein bey uns unentbehrliches Haus­
thier, das zum Reiten, Fahren, Pflügen und Eg­
gen ge braucht wird. Die Grö ße. Far be und Bau 
der Pferde ist sehr verschieden. Die kurischen 
Bau erpferde sind sehr klein, aber dauerhaft und 
stark, so schlecht sie auch gehalten und behandelt 
werden.

Die Pflaume. Man hat Pflaumen von allen 
Farben. Bey uns werden wenig Pflaumen ge- 
bauet. Unsere getrocknete Pflaumen kommen 
aus fremden Landern.
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die Quappe. НалимЪ. j 

la Lotte,
. j

die Quitte. Айва, Пигва. 
la Coin.

Die Quappe hat einen breit gedruckten Kopf 

und eine schlüpfrige Haut. Bauch und Seiten 

sind gelblich, weiß und schwarz gefleckt. Die 

Leber wird sehr groß.

Die Quitte hat eine citron^gelbe Farbe und an­

genehmen Geruch. Man hat Apfel quit ten und 

Birn quit ten. Ihr Fleisch ist hart, und man ge­

nießt es gekocht.
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der Rehbock. СамещЪ серна, 
le Chevrevil.

der Rosenstrauch. розовой biycnib. 
le Rosier.

Der Rabe wird dadurch sehr nützlich, daß er eine 
Menge dem Getreide und den Baumen schädli- 
cheJnsekten, Würmer und Mause verzehrt.

Der Rehbock ist grau falber Farbe und den 5zir- 
schen an Bildung und Nah rung ähnlich. In Kur­
land sind die Rehe durchs Jagen selten geworden.

DerRo senstrauch tragt Rosen. Man hat rothe, 
gelbe und weiße Rosen. Siegeben ein wohlrie­
chendes Oel und eiti Wasser,das zum Wohlgeruch 
in Arzeneyen und zu Speisen verwandt wich.
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der Schwan, das Schwein.
Лебедь, le Cigne« Свинья, le Pore.

die Sonnenblume. Подсол- 
нечникЪ. le T ournesoL

Der Schwan ist ein schöner Schwimmvogel mit 
blendend weißen Federn. Er ist größer als eine 
Gans, aber nicht so wohlschmeckend, doch sind 
seine Federn besser als Gänsefedern. In eini­
gen Gegenden Kurlands sind Schwane.

Das Schwein ist seiner Unreinlichkeitwegen ver­
achtet, dennoch aber ein sehr nützliches Thier. 
Esgiebt zahme und wilde Schweine. Die letz­
ten sind bey uns in Kurland aus gerottet; doch 
kommen bisweilen wilde Schweine nach diesem 
Lande gelaufen. e

Die Son nen blu me dreht die große Obersiache 
ihre gelbe Blume immer nach der Sonne, wel­
ches auch bey mehrer» kleinen gelben Blumen der 
Fall ist. Aus dem Saamen wird Oel gepreßt. 
Bey uns wird sie zu nichts gebraucht.
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depTüpW. leTapiti.

die Taube. die Tulpe.
Голубь. ТюльпанЪ.

Ie Pigeon. la Tulip e.

Der Tapir oder das Wasserschwein istin Amerika 
zu Hause und ist so groß als eine kleine Kuh, 
trag und sehr scheu. Sein Rüssel ist eine halbe 
Elle lang. Er frißt Gras und Baumfrüchte.

Die Taube. Man hat Tauchen von allen Arten 
und Farben.. ... Sie. wer den sehr zahm, thun aber 
den Feld früch ten vielen Schaden. Ju Kurland 
giebtö zahme und wilde Tauben. " s

Die Tul pe ist eine Blumenart, die blos durch 
Farbe, nicht aber durch Geruch ergötzt.
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fret UH* ФилинЪ. leHibou.

Der Uhu ist dje größte Ohreule, die des Nachts 
nach Hasen, Maulwürfen und ändern Thieren 
jagt. Sie hat den Namen von ihrem Geschrey. 

das Veilchen, la Violette.

derVielfraß. pоссомаха, 
le Glouton. '

Das Veil chen ist ein wohlriechendes Frühlings­
blümchen; doch 'gilt dies nur von blauen, nicht 
von weißen Veilchen.

Der Vielfraß ist ein sehr gefräßiges Raubthier, 
das ein sehr gutes Pelz werk giebt ; er ist so groß 
als ein Hund.
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die Wachtel. der Wallfisch.
ПерепелЪ. КигпЪ.

la Callie. la Baleine.

die Weintraube. Виноградная 
ягода, la Raisin.

Dre Wach tel ist ein sehr lebhafter Vogel, der 
immer auf Baumen fitzt, und Getreide, Saa- 
men Forner, Würme und In sek ten frißt.

Der Wall fisch ist ein Saugthker, das rm Meere 
lebt. Es ist das größte bekannte Threr rn der 
Welt, das aber eine so enge Kehle hat, daß es 
nur kleine Fische und Gewürme hinunter schlu­
ckey kann. Der Wallfisch wird dreißig bis vrer- 
ziqEllen lang und zwanzig Ellen breit. Von fer­
nen Jahnen, oder eigentlich Horn artigen Baar­
ten, kommt das Fischbein.

Die Wein trau be ist die Frucht des Wem stocks, 
der in warmem Gegenden wachst. Auo den 
Trauben wird der Wem gepreßt; die Rosinen smd 
ge trock ne te Trauben.
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dek SEoIoi^ le Chien de Mexique.

Der Xoloitz ist ein Raubthier, das in Meriks 
lebt und zum Wolfsgeschlecht gehört.

derAgel. derIsop.
le Herisson« l’Hisoppe.

Der V gel, Igel, ist ein Stachelschwein km klei­
nen. Wenn er Gefahr merkt, so rollt er sich zu­
sammen, aach schlaft er in dieser Positur. Er 
frißt Mause, Ratten, auch Früchte. Des TagS 
liegt er ruhig und nur des Nachts gehet er 
auf Raub aus. Im Winter schlaft er wie das 
Murmelthier. In Kurland sind die Igel nicht 
selten.

Der Ysop, Jsop, ist ei ne Pflanze, die man in 
Arzeneyen und in Badern braucht.
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der Zaunkönig.. КоролекЪ.- 
le Roitelet.

die Ziege. Коза, la Chevre.

Der Zaun könkg ist eins der kleinsten Vögelchen, 
das sich zwischen den Zäunen aufhalt und In­
sekten frißt.

Die Ziege, welche bey den armen Leuten und 
Bauern die Stelle der Kuh vertritt, ist ein be­
kanntes Hausthier. Die Ziegen thun Yen Bau- 

• men, deren Rinde sie nagen, vielen ^Schaden. 
Ihre Milch ist sehr gesund und giebt güte Kase. 

^Älus ihren Fellen macht man Saffian uny Kor­
du an. Der Mann der Ziege heißt Ziegenbock 
und. unterscheidet sich durch ftine großm Hörner.
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м - Von Gott. , 
Fimmel und Erde, alle Gestirne am Himmel, 

Acestschen, Thiere und alle'Diuge arffder Erde, 
heißen zusammen die Welt. Du " begreifst 
wohl, daß die Welt von einem Wesen heMH- 
ren muß, welches viel mächtiger ist, als alle 
Menschen; denn die Menschen können nicht 
einmal ein kleines Kraut oder einen Wunn ma­
chen, viel weniger hatten sie die ganze Erde, 
mit allen Thieren, Gewachsen und leblosen Din­
gen machen können, und noch weit weniger den 
Himmel mit allen Gestirnen, die so hoch über 
uns und sogroß sind. Das mächtige Wesen, 
von welchem die Welt herrührt, nennen wir 
Gott. Wir können Gott nicht sehen; aber 
wir wissen, daß er sehr weise seyn muß, weil er 
alles so vortreflich eingerichtet hat. Er musi auch 
sehr gütig seyn, weil er so sehr für alle seine Ge­
schöpfe gesorgt hat. Auch uns hat er das Le­
ben, diesen künstlichen Leib und die vernünftige 
Seele gegeben. Jedes Jahr laßt er alles wach­
sen, was Menschen und Thiere nöthig haben, 
und läßt uns jeden Tag viel Gutes wieder­
fahren.

Wenn du größer und verständiger seyn wirst, 
so sollst du von Gott noch mehr erkennen lernen. 
Jezt begreifst du aber-schon) daß du den, der 
dir alles Gute giebt und dreh lebendig erhalt, 
vonHerzen lieb haben und gern thun mußt, was 
er haben will.
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Jede Woche feyert man einen Tag, an wel­

chem man seine gewöhnlichen Arbeiten aussezt, 
und Gott verehrt. Wer Gott von Herzen 
verehrt und thut, was er haben will, der ist 
fromm.

Sey immer fromm, dann wird es 
d i r w o h l gehen. Ein frommer Mensch denkt 
gern an Gott und betet zu ihm.

Sittensprüche..
Die Wahrheit rede stets, und wage nie zu lügen, 
Oft kannst du Menschen nicht, und niemals Gott 

betrügen.

Befleißige dich stets, mein Kind, der Reinlichkeit, 
Rein sey Gesicht und Hand, und rein sey Buch 

und Kleid.

Nie freut ein gutes Kind sich bey des Andern 
Leiden;

Es weint bey Andrer Schmerz, ist froh bey An­
drer Freuden.

Gebete.
Des Morgens.

3$ freue mich darüber, o Gott! daß es wieder 
Tag ist, und daß ich noch lebe und gesund bin. 
Dir habe ich dieses alles zu danken. Du lassest 
auf die Nacht den Tag folgen, damit die Men­
schen das Schöne und Gute, das du ihnen gege- 
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ben hast, sehen und gebrauchen, und ihre Ge­
schäfte gehörig verrichten können. Du giebst und 
erhältst uns allm das Leben; denn du bist unser 
aller Vater, ein gütiger, liebreicher Vater, der 
uns als seine Kinder liebet, der stets für uns 
sorget, und uns alle glücklich machen will. Auch 
mich willst du glücklich machen. Darum hast 
du mir Aeltern und Lehrer gegeben, die mich un­
terrichten und führen sollen. Siewerden mir auch 
heute viel Gutes sagen. Gieb doch, daß ich wohl 
darauf merke, und ihnen gern folge! So wirst 
du mit mir zufrieden seyn, du wirst ferner str 
mich sorgen, und mir es immerdar wohlgehen 
lassen. Amen!

Des Abends.
Nun ist wieder ein Tag vorbey. Wie viel Gu­

tes habe ich heute genossen! Vor wie vielem 
Bösen bin ich bewahrt geblieben! Speise und 
Trank haben mich erquicket, da vielleicht andere 
hungern und dursten müssen. Ich bin gesund 
und munter, da ich krank und schwach seyn könn­
te. Ich habe viele nützliche Dinge lernen, und 
mich nach der Arbeit mit frohem Muthe belusti­
gen können. Und dies alles kommt von dir, mein 
lieber himinlifcher Vater! Ich danke dir dafür 
und freue mich darüber. Wie sehr mußt du 
nicht die Menschen lieben, und wie gern mußt 
du ihnen Gutes thun! Laß mich dieses nie ver­
gessen, und auch gern alles thun, was dir, mei­
nem gütigen Gott und Vater, gefällig ist. Nun
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will ich mich dem Schlafe ruhig überlassen. Du 
wirst auch diese Nacht für mich sorgen, und mich 
beschützen, und unter deinem Schutze kann mir 
nichts schaden. Ich verlasse mich ganz auf dei­
ne väterliche Güte. Segne und beschütze doch 
auch meine Aeltern und Lehrer, 0 Gott! die mir 
so viel Gutes erweisen, und laß es ihnen und al­
len Menschen wohlgehen. Amen.

Vor der Mahlzeit.
Ä^ein Gott und Vater, von dem alle gute 
Gaben Herkommen, die wir besitzen und genies­
sen. Segne die Speise, die ich jezt zur Erhal­
tung meines Lebens und meiner Gesundheit zu 
mir nehmen werde; aber gieb auch, daß ich 
durch dieses Leben deinen Namen verherrliche, 
und dich für deine Wohlthaten durch fromme 
Thaten preise. Amen!

Nach der Mahlzeit.
Öank sey dir, liebster Vater im Himmel, für 

alles das Gute, das ich jezt und allezeit genossen 
habe. Laß es mir zu meiner Stärkung gerei­
chen; aber gieb auch/ daß ich für die Nahrung 
meiner See^ sorge, und mich her großen Wohl­
thaten würdig zu machen suche, die du mir jezt 
enviesen Haft, und nach, deinem Wohlgefallen 
auch künftig erweisen wirst. Amen!
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